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WM geht W Hem SeerM Sber.
Amtliches.

Bek«»utmachu«g der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft , betreffend Versteigerung von

Fahlen.
Am Mittwoch, den 26. Januar 1916 von vormittags

10 Uhr an werden in Cannstatt km Hof der Dragoner-
Kaserne 100 aus Nordfrankrerch stammende der Zentral¬
stelle von dem Generalintendanten des Feldheers überwiesene
Fohlen meistbietend(ohne Rückerstattung des Uebererlöses)
versteigert.

Bon den Fohlen sind 48 Stück zwei Jahrs alt und
52 Stück 2^2 Jahre alt.

Zu der Versteigerungen werden nur solche Personen
zugelasseu, welche durch eins srispolizeiliche Bescheinigung
Nachweisen, daß sie keinen Pjerdeh-mdrl betreiben und
nicht Unterkäuser für Pferdehändler find, sowie daß sie ein
Pferd für ihren landwirtschaftlichen oder gewerblichen Be¬
trieb notwendig brauchen. Ausgeschlossen sind solch; Per¬
sonen, welche wegen Verletzung der Bestimmungen für die
Verkäufe von kriegsunbrauchvarm Pferden zu letzteren
Versteigerungen nicht mehr zugeiasstn werden.

Der Verkauf erfolgt unter den bekannten Bedingungen.
Stuttgart, den 20. Jan . 1916. Siing.

Agil. HberrarnL Wcrgolld.
Maul - und Hllauensanchs 4n Pfntzgrafevweiler.

Ms Gemeinden Bösingen und Spielberg gehören
zum Beobachtungsgebiet.

Nagold, den 21. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 21. Jan.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen Pinsk und Czartorysk

wurden Vorstöße schwacher russischer Abteilungen
leicht abgewiese».

Das Sonntagskämmerlein.
So kümmernd kaun kein Leben sein,
Es hat sein Sonntag«Kämmerlein.
Darinnen, fliehend vor der Wett.
Es seine Sonntagsstunde hält.
Bedrückung, Unglück, Angst und Pein,
Bleibt draußen vor dem Kämmerlein.
Und fröhlich Licht geht mit hinein,
Die Seele klinkt die Türe ein.
Und Hoffnung hebt zu singen an,
Wie nur die Hoffnung fingen kan».
Und Liebe hält ihr Predigt fein
Da drinnen in dem Kämmerlein. —
So kleidet sich dies Stündlein Zeit
In Gottes lichte Ewigkeit,

vp- Eusta» Schüler.

Heldentum.
.Doch schön ist nach dem grosn«
da» schlichte tzelsentum." Uhland.

sp. Ob man jetzt zuviel von Heldentum schreibt und
redet? Ob man mit dem zwar enftggülttqen, aber sehr
kostbaren Wort unvorsichtig umgeht? Jedenfalls, merk¬
würdig: gerade den Helden ist es äußerst peinlich, als
„Helden" frisiert und gefeiert zu werden. Einer, jetzt ge-
fallen, schrieb ärgerlich nach Hause: „nennt uns doch nicht
immer so.- Ein anderer, rin einfach«! Mann, das Telephon

Balkankriegsschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Die „effektive" Blockade Englands.
England schickt sich an. die Blockade gegen

Deutschland zu verschärfen,  gleichsam als Ant¬
wort aus die entschiedene Narr Amerikas gegen die Blockade-
Übergriffe, gegen das unerhörte Seerech! Englands! Eng¬
land scheint seine Pappenheimer zu kennen. Die gehar¬
nischte Note, die Amerika sn England sandte, wird dort
als ein Bluff bcha.iLclt. Oder stecken die amerikanische
und euc lische Regierung unter einer Decke und spielen ein
abgekartetes Spiel,  das nur nach außen den
Anschein von englisch-amerikanischen Gegensätzen geben
soll. Wir sind nicht nur versucht daran zu glauben,
sondern dürfen es als tatsächlich hinnehmen. Im
Oktober sandle Wilson seine geharnischte Note wegen
der englischen Uebergnffe zur See, nach London, jene Note,
die einen Rekord an diplomatischer Schärfe darsttllen sollte.
England hat die Note bis heute noch nicht beantwortet,
feine Usbergriffe aber in dieser Zeit verdoppelt und verdrei¬
facht— wie auch Wilson bekannt sein wird. In einem
Augenblick, wo der rasende See der englischen Meinung in
Amerika durch dis von Mai Wund grörachie.i Opfer sich
zu besänftigen beginnt, wo die Gefahr besteht, daß dis
öffentliche Meinung in den Bereinigten Staaten sich auch
einmal gegen England kehren könnte, sendet Mlson seinen
Freund und Intimus, den Oberst Hause  nach London.
Es begann ein umfassendes Spiel der Stimmungsmache
der englisch-amerikanischen Presse. Der Erfolg der Mission
des Oberst House scheint nun nicht, wie man hätte erwarten
können, eine Lockerung, sondern eine Verschärfung der
Atockab« zu sein. England will gegen die deutsche Nord-
und OstseekLste die „effektive' Blockade verhängen. Das
bedeutet, daß England sich»erpffichlet, jede« Schiffsverkehr
nach Deutschland durch seine Flotte zu unterbinden. Als
Gegenleistung erhält nach internationalem Vertrag das
Recht, gegen vorherige l4tägige Ankündigung der Blockade
jedes Schiff, das diese Blockade zu brechen versucht, atzue
Warnung r« »erseuke«. Das würde, wenn man engli¬
schen Stimmen glauben darf, der Erfolg der unbeantworte-
ten Note Wilsons und der Mission des Obersten House
sein.

unttitweĝ wetterkdknerckim^ rommelfeuer^ in̂ Emsturz
des Hauses mit dem Eisernen KreuzI. Klasse geschmückt,
als Held belobt, sagt abrvehrend: „Ich Hab doch nur meine
Pflicht getan.- Feinstes Gefühl, fei die Hand auch schwie¬
lig. Mut und Demut, untrennbare G,schw!stertuqenden in
der Heldenseele. Don „Heldentaten" spricht der Held selbst
gar nicht. Tr nimmt und macht sich so gar nicht wichtig.

Ein prächtiges Wort, das auch in der Heimat gehört
zu werden verdient, — verrät es doch ein im Munde des
Kämpfers doppelt wohltuender Gefühl dafür, was an
schlichtem„Heldentum- auch hinter der Front da und dort
in aufreibendem Klrtndienst de- Tages sich offenbart—
enthält in einer ihrer letzten Nummern die trefflich gelettete
Feldzeitung„Der Meldereiter im Sundgau" :

„Was ist Heldentum? Etn Held ist einer, der einer
großen Sache so dient, daß seine Person dabei gar nicht
in Frage kommt". Ts kann nichts schaden, wenn man
diesen Satz wie als Schuljunge den Bibelspruch auswendig
lernt, und sich jeden lernt, uud sich jeden Moraen sagt:
So einer möcht ich werden. Und nicht bloß schwächliches:
„ich möchte wohl, aber" — sondern unbändige«: „ich
will !"

„Ein Held ist einer, der eine großen Sache so dient,
daß seine Person dabet gar nicht in Frage kommt." Also
damit gehört man noch keineswegs zur Hrldenschar, daß
man in eine große Sache — um eine ganz große Sache
geht es ja jetzt— mit hiveinve flochten und ihretwegen etn
„Feldgrauer- ist. Und weiter: Wo man der großen Sache
dient, ob drüben über dem Rhein — in Ehrfurcht grüßen
wir diejenigen Männer und Frauen aus dem Feld, die
daheim als „Helden de» Alltags" schaffen und tragen —
ob irgendwo dazwischen— zucke bitte keiner die Achseln,

Muß mau da nicht zu der Ansicht kommen, daß es
sich hier um ein gemeinsames Spiel mit verteilien Rollen
handelt? Voraussetzung für das von England angedrohte
Verfahren ist, daß die Blockade van den Mächten als ef¬
fektiv auerkauut wird. Das heißt, England muß seine
Flotte aas dem Glasschronk holen und mit ihr den Beweis
Liefern, daß es in der Lage ist, tatsächlich jeglichen Schiffs¬
verkehr mit Deutschland, auch den Neutralen in der Ostsee,
zu unterbinden. Daß dies uumSgkich ist, ist bewiese«.
Oder wer wollte daran zweifeln, daß England 18 Monate
hindurch mit der Anwendung dissrs Mittels gezögert hätte,
wenn es überhaupt anwendbar wäre! Nein! Dieses mue
Manöver ist nichts anderes als ein Deckmantel für weitere
und schwerere Uebergnffe Englands zur See, die sich gegen
die Zlechte der Neutrale» richten. Diese winden England
langsam mit dem' ihr zur Verfügung stehenden Schiffsraum
einen Teil des Welthandels nach dem anderen aus der
Hand, vergrößern ständig ihre Handelsflotte, während Eng¬
land infolge Schiffsoerluste durch den Unterseebootkrieg, in¬
folge der drohenden Sperrung de« Suezkanals und die
durch die Unternehmungen aus dem Balksn, in Aegypten
und in Mesopotamien ins Ungeheure gewachsenen Kriegs-
transporte infolge Mangels an Schiffsraum vor eine Ge¬
fahr gestellt wird, wie sis das britische Weltreich kaum je¬
mals bedroht hat. Hier soll die effektive Blockade helfen,
die. was die englische Bunkerkohle allein nicht vermochte,
die Handelsflotten der Neutralen stilleqen und England zur
Verfügung stellen soll. Deutschland würde von diesem neuen
G»wattst?eich England«, mit dom es olle vsrausgeganqenen
die Krone aussetzt, am wenigsten betroffen werden, da Eng¬
land, wie gesagt, uns gegenüber kein einziges Mittel mehr
besitzt, das es nicht schon angewendet hätte, und wir mitt¬
lerweile den Weg nach Osten gefunden haben.

Und Wilson? Wird er diese unmögliche Blockade als
effektiv anerkennen? Es kommt aus eins hinaus, ob er zu¬
stimmt oder protestiert. Dos Tempo und die Art des
Notenspiels zwischen Amerika und England ermöglickt es
England, diese Frage und alle schreckliche Drohungen Wil¬
sons in der Luft zu halten, so lange es ihm beliebt, jeden¬
falls sicher so lange, wie der Krieg gebraucht, um zu seinem
natürlichen Ende zu kommen. Präsident Wilson wird,
wenn England vom verkappten zum offenen Seeraub gegen
Freund und Feind übergebt, mit dem Erfolg seiner„gehar¬
nischten" Note und dem Erfolg der Mission seines Freun¬
des House in London zufrieden sein dürfen, wmn nicht doch
noch, wie ein deutsches Sprichwort sagt, sein Krug solange
zum Brunnen gehl, bis er bricht.

»

wenn ich allen Ernstes sage: es gwt bewunderswerte Etap-
penhelden— ob einer den Siegeszug durch Serbien mit¬
machte oder hier still liegen muß. ob Kommandeur oder
Schipper, ob Band oder leerrs Knopfloch— vom Helden¬
tum fällt doch schließlich alles örtliche, zeitliche, zufällige
und ävß-re ab : Kriegsschauplatz, Waffengattung. Gesell¬
schaftsklasse, ja Grschlechtsunterschted, vom Menschenlob und
Zeitungsruhm ganz zu schweigen. Als Wesen des Helden¬
tums leuchtet nur dieses: „so dienen, daß di« eigene Person
dabei nicht in Frage kommt."

Leicht ist das freilich nicht; es ist sogar furchtbar schwer.
Aber das Schwere, das Schwerste, das ist ja eben—
Heldentum! „Schwer ist, was hehr ist" Dabei machen
wir auf dem Wege zum Heldentum immer wieder die
eigentümliche Erfahrung, daß kleine Heldentaten und Selbst¬
überwindungen uns meist schwerer fallen als große. Des¬
halb gerade fordert der Stellungskampf, der lange Krieg
einen geradezu neuenH ldentypus. Nicht buntes Abenteuer
hoch zu Roß. sondern schlichter Dienst in Dreck und Lehm,
nicht rascher Ruhm, smdern stille» Opfer, Tag für Tag
da« gleiche. „81c Nkoäus, die salta", hier und jetzt sei
eiu Held! Die Helden im Kleinen auf Erden sind die
großen Helden vor Gott.

Sich selbst bekriegen, ist der schwerste Krieg;
Sich selbst besiegen, ist der schönste St,gl

Das innerste Mark dieses Heldentums ist Selbstlosigkeit.
Es gibt manche„Prachtsmenschen". Aber an selbstlosen
Helden ist kein Ueberfluß. Höchstes Ziel ist nicht. Prachts¬
mensch zu werden, sondern einfach: Held. N ckt mehr,
nicht weniger. Wurzel. Weg und Kraft dazu? „Rcligwn
ist die heidenmäßige Form des Daseins."



Re «york, 20. Jan . WTB. Durch Funkspruch vom I
Berlreter des WTB. Die Presse berichtet aus Washing¬
ton: Man erfährt, daß der Entschluß der Alliierten, die
förmliche Blockade über die deutschen Häsen zu erklären,
der Gegenstand eines Gedankenaustauscheszwischen den
hiesigen diplomatischen Bertretern der Alliierten und einer
unformellen Besprechung zwischen den Diplomaten und den
Br amten des Staatsdepartements gewesen ist, Wie ver-
lautet, sicht das Programm die tatsächliche Ausdehnung
der Blockade auf die europäischen Neutralen durch die
scharfe Anwendung der Doktrin vom letzten Bestimmungs¬
ort vor.

Kopenhagen , 20. Jan . WTB. „Eztrabladet"
schreibt zu der von engl scher Seite angedrohten Blockade
Deutschlands, eine verschärfte Blockade würde nur die Neutralen
treffen. Gegen Deutschland könne man nicht mehr unter¬
nehmen, als man bereits getan habe. Die Kontrolle, die
England über-den neutralen Handel ausiide, und die oft
willkürliche Beschlagnahme von Waren und Post habe
namentlich in Schweden bereits große Mißstimmung gegen
England heroorgemsen. Ein verschärftes Auftreten von
englischer Seite würde schicksalsschwere Folgen habenkönnen.

Das Kriegsziel Englands.
Unter dem Titel „Eine richterliche Feststellung" schreibt

die „Nordd. Allgsm. Ztg." :
Bor kurzem hat einer der höchsten englischen Gerichts¬

höfe ein Urteil erlassen, das geschichtliche ZSebe»t»»g be-
anspruchen darf, well es mit allen diplomatischen Bereue-
rungen über Englands Kriegsgrund und Kriegsziel entschlos¬
sen aufräumt und in einer Offenheit, die an Zynismus
grenzt, die Weraichtuag des deutsche« Kandels als das
wahr« Krirgsziek feststem.

Der Tatoestand ist einfach: Eine deutsche Firma hatte
Jahre vor Kriegsausbruch mit einer englischen Aktiengesell¬
schaft einen Vertrag geschloffen, wonach die Gesellschaft ein
Abfallprodukt ihrer australischen Bergwerksbetriebe, nämlich
Zinkkonzentrate, die durch ein in Deutschland ausgrbildetes
Bersahren eine hochwertige Ware geworden sind, aus Jahre
hinaus regelmäßig an die deutsche Firma zu liefern hatte.
In dem Vertrage war vorgesehen, daß er, wenn seine Aus¬
führung durch höhere Gewalt oder ähnlicheU s'chen ver¬
hindert werde, nur suspendiert sein und nach Wegfall des
Hindernisses wieder in Kraft treten sollte. Natürlich hat
der englische Handelskrieg gegen Deutschland die Ausfüh¬
rung verhindert, so daß die Suepensationsklaufel in Kraft
trat. Die englische Gesellschaft wollte nun aber den Krieg
benutzen, um sich ihrer Lteferungspslicht für innrer zu ent¬
ziehen und die freie Verfügung über ihre Produkte zugun¬
sten der nichtdeutschen Konkurrenten der Käuferin zurück-
zuerhalten.

Sie hat deshalb vor englischen Gerichten beantragt,
den Vertrag entgegen den darin enthaltenen ausdrücklichen
und un;werdeutigen Bestimmungen wegen des Krieges als
ausgelöst zu erklären. Der Appellhos beim Suorrme Court
of judicature hat dem Verlangen durch Urteil vom 21.
Dezember I9 !5 stattgeoeben und dies mit folgenden denk¬
würdigen Worten begründet:

Wenn die Klägerin, wie es der Vertrag bezweckt,
alle von ihr ausbererteten Konzentrate für die Beklagten'
zurückstellre, so würden diese in der Lage sein, bei Frte-
demschluß' ihren Handel so schnell und in so großem Um¬
fang wie möglich wieder aufzunehmen; damit würden aber
die Wirkungen des Krieges auf die kvmmerzietke Aküte
des fei»dNche» Landes abgeschwächt, deren Zerstörung
das Zirt uufires Landes während des Krieges ist.
Einen solchen Vertrag anzuerkennen und ihm Wi ksamkeit
zu geben durch die Annahme, daß er für die Bertragsteile
rechtsverbindlich geblt ben fei. hieße das Ziel dieses Lan¬
des, die LLhmuug des seindtiche« Kandels, vereueln.
Es hieße britische Gerichte das Werk wieder ungeschehen
machen, das für die Nation oon ihren See- und Land-
streitkrästen vollbra ht wordrn ist.

Die Richter, die dieses„Recht" gesunden haben, sind
Lord Iustice Swinfen Eady, Lord Justier Philltmore und
Lord Just ce Picksord.

Ser Krisntesnch ms dem Bult«.
Der Katserbcsuch in Nisch wird van der bulgarischen

Presse als militärisch und poliiisch bedeutungsvoll hervor-
gehoben. Die bulgarische Telcgraphenagentur berichtet noch
über die Ronarchenbegegnung unterm 20. Januar : Gegen
3 Uhr fand ein Esten zu 46 Gedecken im großen Palast
statt. An der Tafel nahmen teil Kaiser Wilhelm, König
Ferdinand, Kronprinz Boris, Prinz Kyrill, Generalissimus
Schekow, Ministerpräsident Radoslawow und Generalstabs,
chesv. Falkenhayn. Generaifeldmarschallv. Mackensen und
die bulgarischen Generäle. Am Abend war intime Tafel
im kaiserlichen Wagen, worauf der Kaiser um 7^ Uhr
wieder «ach Deutschland abreiste. Während des ganzen
Nachmittags wurden die beiden Monarchen von der Be¬
völkerung herzlich begrüßt.

Der Kaiser besuchte aus seiner Rückreise auch die ehe¬
malige serb sche Hauptstadt Belgrad. Darüber liegt fol¬
gende Mitteilung vor:

Belgrad , 20. Jan . (WTB. Nichtamtlich.) Bon
der hochragenden Felsenkanzel der Belgrader Zitadelle hat
der Deutsche Kaiser heute das Kampsgelände an der Donau
und Save in Augenschein genommen. Ein winterklarer
blauer Himmel begrüßt den Hohenzollern in der einstigen
serbischen Residenz. Die auf den Hängen aufeinanderge-
türmten weißen Häuserreihen sind in slutenden.Sonnenschein
getaucht. Gegen9 Uhr läuft der Hofzug von Nisch her
ein. Eine österreichisch-ungarische Ehrenkompanie steht vor
dem Bahnhofsgebäude und salutiert unter Fanfarenklängen.
Geschütze senden von den donnergewöhnten Höhen den Eh¬
rengruß. Der Kaffer fährt zunächst zu der Belgrader Eisen-
bahnbrücke. Das gewaltige Werk wird sicher das fachkun¬
dige Interesse des Kaisers erregen.

Die Fahrt geht sodann unter Führung des österreichi¬
schen Gouverneurs und Festungrkommandantenam Konak
vorbei zum Kalimegdan. Festlich gekleidetes Publikum
bewegt sich ungehindert durch die Straßen. Seitdem Bar¬
barossa auf der Fahrt ins Heilige Land mit hunderttausend
Rittern hier Parade gehalten hat stand kein deutscher
Kaffer mehr auf der Zitadelle. Aus ihrem Vorsprung, hoch
über der Einmündung der Save in der Donau, berichtet
ein Generalstabsosfizier dem obersten Kriegsherrn über den
Donau- und Saoeüdergang. Eine schlichte militärische Be-
sichtigung bedeutet der Besuch, ein sachlicher Vortrag steht
in seinem Mittelpunkt, aber für den Teilnehmer wird die
Szene auf dem Kalimegdan zu einem Erlebnis von innerer
Größe, zu einer Feier oon weltgeschichtlichen Rahmen.

Bon Belgrad fuhr der Kaiser zu den Truppen des
Korps, dem die schwere Aufgabe des Saveüberganges zu¬
gefallen war. Es konnte für diese keine freudigere Heber-
raschung und Genugtuung geben. Die Zucht der Ausbil¬
dung, die der äußere Zusammenhalt bei den siegreichen
Kämpfen geschaffen hat, sollte sich nun in friedlicher Parade
vor dem obersten Kriegsherrn dartun. Auf das Kriegsbild
am Kalimegdan folgte das militärische Schauspiel. Auf
befreundetem Bodett, in offenem Viereck standen die Regi-
menter, blitzblank und ausgeruht, als kämen sie aus der
Rekrutenstube. In eindrucksvollen Worten sprach ihnen der
Kaiser Anerkennung, Dank und Glückwunsch für ihre her¬
vorragenden Leistungen aus. Er überreichte selbst die Eiser¬
nen Kreuze an die Auserwählten und hatte für jeden ein
Wort persönlicher Anteilnahme. Auch die Bevölkerung
nimmt innerlich Apteil. In den ungarischen Dörfern flattern
die Fahnen und läuten die Kirchenglocken.

Die Waffenstreckung Montenegros.
Aus Wien wird der „Kreuzzeitung" gemeldet: Den

bereits aufgeteuchten Meldungen, die über E nzelhetten der
Friedensbedingurgen Oesterreichs an Montenegro zu be¬
richten wußten, gegenüber muß nochmals mit Entschieden¬
heit betont werden, daß die Friedensverhandlungen noch
gar nicht begonnen haben und erst beginnen werden, wenn
die Entwaffnung vollzogen ist. Zuverlässige Meldungen
besagen, daß die Waffenstreckung der Montenegriner rasch
und ohne Reibungen vor sich gehen. Immerhin dürste noch
einige Zeit vergehen, bis sie beendet ist. Ueber das zu¬
künftige Schicksal König Nikilas ist noch nichts bekannt.

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

oon
Berthold Auerbach.

(Fortsetzung)
Draußen im Walde rennt Las ganze Dorf hin und

her, und sie suchen das Kind. Das ist ja ein Knd, aus
das dürfen wir stolz s m. und das ist ja eine Ehre und
ein Ansehen, daß einem so ein Kt, d gegeben ist. das alle
Menschen so tiedhaben und ihr Aber, d für einfetzen. Un¬
ser Herrgott hat ein Wunder o,1an. jetzt soll er auch an
dir ein Wunder tun, F au. Sei gut, gib noch Nachge¬
ben ist keine Sünde. Bist dus zusrhdn, T n ?"

„Wenns weiter nichrs ist, mit meinem Willen we de
ich dirfm Kind seinen Vater nicht nehmen."

„Und ich sage min und nein und mtt meinem letzten
Atem sage ich nei«, und ich will sehen, ob man über mein
Nein hir überschreiten kann."

Der Schilder-David hatte während dieser ganzen Hin-
und Herrede geschwiegen, er hielt den Joseph h ch in den
Armen,' fuhr ihm immer mit der Hand übe-s Gesicht und
über den ganzen Kö per herunter, ods denn auch wahr ist,
daß er ihn wtederhabe; und jetzt schl ch er mit Joseph auf
dem Arm zur Tür hinaus. Gr wußien cht, was er wollte;
er wollte mit dem Kinde allein wieder heim, aber erst vor

dem Haus« merkte er. daß ihm die Knie wie gebrochen
waren. Er mußte sich dort auf die Treppenstufen setzen
und drinnen im Hause Hütte er lärmen, und ein Fenster
wurde geöffnet, und ein scharfer Rauch kam heraus, denn
man hatte die Lichter am Weihnächte bäum ausgeblasen.

So saß der Schilder-David. Wer kommt da, wer ist
das? Es ist Haspele. Ec jauchzte hoch aus, als er den
Joseph sah. Der aber schnatterte, daß auch der Schilder-
David nur mit Mühe sich hielt.

„Geh schnell zurück in. den Wald und sage, daß er
da ist, sie sollen nicht mehr umsonst herumlaufen," rief
David zähneklappernd.

Häsprle eilte mit lautem Gejauchze zurück. „Er ist
gefunden! Er ist gefunden!" schrie er den Berg hinauf,
bis er nicht mehr schreien konnte.

Zum Schilder-David ober kam jetzt eine Frauengestalt
und fegte: „Gebt das Kind mir."

„Nein, ich geba nicht her. Was willst du?"
„Ich will es hinauftragen in meine Kammer und in

mein Bett legen. Kommt mit."
„Ei, du bist ja der Toni! Deine Mutter war eine

brave Frau."
„Und ich möcht es auch sein. Kommt, schnell, hurtig."
„Ich kann keine Treppe mehr steigen; ich spürs jetzt,

was ich durchgemocht Hube."
„So kommt in den Stall, da ists auch warm." Toni

führte den Schilder-David in den Stall, mochte aus Irvk-
kenem Heu ein gutes Lager zurecht, legte das Kind hinein
und deckte es zu.

Rotterdam , 20. Jan . Die Agence Haoas meldet
aus Paris : Die Unterhandlungen zwischen Oesterreich-
Ungarn und Montenegro sind abgebrochen worden, weil
Mcntenegro die österreichischen Forderungen für unannehm¬
bar erachtete. Dazu bemerkt das „B. T." Wir brauchen
nicht erst daraus hinzuweisen, daß den Nachrichten der
Agence Haoas nur ein sehr geringes Maß von Glaub-
Würdigkeit zukommt. Bisher liegt hier keine Bestätigung
der Meldung vor und es ist auch einstweilen nichts bekannt,
was Veranlassung geben könnte, die Nachricht von dem
Abbruch der Verhandlungen für zutreffend zu halten.

Wie dem „Verl. Lok.-Anz." aus Bukarest berichtet
wird, wird au, Bukarest gemeldet. König Nikita habe eine
ausführliche Denkschrift über die Gründe versaßt, die ihn zu
der Waffenstreckung bestimmt hätten. Sie solle wohl auch
den heftigen Angriffen des Bierverbands Vorbeugen.

Griechenlands letzte Friedensstunde?
Aus London erfährt die „Voss. Ztg.", daß die dortigen

politischen Kreise allgemein der Meinung seien, Griechen¬
lands letzte Ariede«sk«ude hake vald geschlagen. Der
König halte es mit den Zentralmächten und fürchte den
Krieg, weil ihm die Zukunft zu ungewiß erscheine. Aber
eine Regierung zu schaffen, die an der Seite des Biewer-
bandes in den Krieg ziehe, wäre gar nicht schwer.

Wie «, 21. Jan . WTB. Die Südslawische Kor-
refpondenz meldet aus Athen: Der öfterr.-ung. Konsul in
Korfu. Theodor Edl, der bei der Besetzung der Insel durch
die Franzosen verhaftet worden war, ist wieder in Freiheit
gesetzt worden.

Athe«, 20. Jan . WTB. Ag. Haoas. Der serbische
Ministerpräsidentund mehrere serbische Minister sind in
Korfu etngetroffen.

Ein Fliegerheld.
Berlin , 20. Jan . WTB. Wie uns aus Konstan-

tinopel gemeldet wird, ist der in den letzten Berichten des
türk scheu Hauptquartiers, mehrfach aber mit verschiedenen,
augenscheinlich verstümmelten Namen genannte Kampfflie¬
ger, der in den Tagen vom 6. bis 12. Iannar 5 Itug-
ze«ge avgeschossm hat, der Oberleutnant der Reserve des
Leibgarderegiments 15. Arrdiecke, der als Hauptmattrr der
deutschen Wikitärmissto« angehört.
Neue Beschießung der bulgarischer! Küste.

Sofia , 21. Jan . WTB. Bulg. Tel.-Ag. Amtlich
wird gemeldet: Am 18. d. M. um 8 Uhr vormittags
erschien ein feindliches aus 24 Einheiten bestehendes Ge¬
schwader vor Dedeagatsch. Um 9.42 Uhr vormittags er-
öffneten die Schiffe das Feuer auf die Stadt und die um¬
liegenden Hs en. Mittags war die Beschießung beendigt.
Die Schiffe fuhren auf die hohe See hinaus. Der Be¬
schießung fielen keine Menschenleben zum Opfer. Nur 4
Pferde wurden getötet. An demselberr Tage kreuzte ein
aus 16 Einheiten bestehendes feindliches Geschwader oon
8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in der Bai von
Potto-Lagos. Um 1.05 Uhr nachmittags begannen die
feindlichen Schiff? .die um Porto-Lagos gelegenen Höhen
zu beschießen. Sie unterbrachen das Feuer erst um 3.30
Uhr nachmittags, worauf sie sich in der Richtung gegen
die Insel Lhasas entfernten. Es waren keine Opfer zu
beklagen.

Günstige Lage in Dentsch-Ostafrika.
Kö!«, 20. Jan . Die „Köln. Blkz." veröffentlicht

einen langen Bericht über die günstige Lage in Deutsch-Ost¬
afrika. Darnach haben wir große Stücke feindlichen
Bodens besetzt,  darunter beinahe das gesamte englische
Kiltmandscharogebiet, sowie mehrere tausend Quadratkilometer
darum liegend. Ferner sichen unsere Luippen zwischen
englisch Sekt und der Magadibahn auf feindlichem Boden,
ebenso südlich Sosian. Auch an der südwestlichen Grenze
haben wir größeres feindliches Gebiet in Händen. Durch¬
weg steht die militärische Lage unserer Kolonie glänzend.
Die Aerkuste der Hugtäuder feie« Sestimmt 10—12 mak
schwerer als die «usrige«. Die bisherigen Erfolge gegen

Der Schilder-David hielt dem Kinde die Hand auf
die Siirn, das Kind schlief, und der Grrßvater blieb bei
ihm sitzen und wagte kaum zu atmen. Erst als sie beide
ganz ruhig waren, ging des Heidenmüllers Toni leise aus
dem Stall.

Sechzehntes Kapitel.
Schlafen und Wachen io der Heidenmühle.

Häspele war von den Eltern lauf der Höhr, wo sie
das Licht gesehen hatten, sorlgcschickt worden, er solle aus-
spüren, was dort vorgehl. Martina wollte es nicht glau¬
ben, als Adam hinzusügte: „Es kann ja fein, wer weiß,
vielleicht haben sie unfern Joseph in der Mühle gefunden."
und doch wollte sie gleich mtt hinab. Adam brachte sie
dazu, dsß sie wartete, bi« Häspele zurückkäme.

Endlich kam er. Er rannte nach der Stelle, « o fie
auf ihn warten wollten, sie waren nicht da. „Ist denn
heute alles orrhcxi?" sagte Häspele. Adam und Martina
waren aber eben daran, die drei Engel zu fangen. Adam
hielt sie mit seiner mächtigen Stimme an. als fie des We¬
ges daher kamen, aber die Engel schienen einmal vor dem
Geschlecht« der Röltmänner solche Angst zu haben, daß fie
daoonliesen.

„Du wirst sehen, unser Joseph ist mit zum Dreikönig¬
singen gegangen," lebte Martina wieder neu auf.

Adam setzt den Engeln nach und bekommt richtig
einen bei seinen Flügeln, aber der Flügel bleibt in seiner
Hand; er folgt den Engeln, fie fliehen, aber nicht schnell
genug für einen Mann wie Adam.

(Fortsetzung folgl^



Haoas meldet
en Oesterreich«

worden , weil
für unannehm-

Wir brauchen
Nachrichten der
aß von Glaub«
eine Bestätigung

nichts bekannt,
chricht von dem
zu halten,

iukarest berichtet
Nikita habe eine

rrsaßt , die ihn zu
solle wohl auch

orbeugen.

tsstrrnde?
daß die dortigen

seien. Kriechen«
«schlagen . Der
und fürchte den
erscheine. Aber

ite des Biewer-
schwer.

dslawische Kor«
ung . Konsul in

der Insel durch
jeder in Freiheit

s . Der serbische
Minister sind in

s aus Konstan-
m Berichten des
fft verschiedenen,
innte Kampsflie-
annar 5 Alng-
der Reserve des
Hauptmann der

cherr Küste.
-l.-Ag . Amtlich
Uhr vormittags
bestehendes Ge-
vormittags er¬

bt und die um-
ießung beendigt,
raus . Der Be-
Opfer . Nur 4

»ge kreuzte ein
Seschwader von
in der Bai von

begannen die
gelegenen Höhen
c erst um 3 .30
Richtung gegen

keine Opfer zu

stasrikr.
veröffentlicht

in Deutsch -Ost-
e feindlichen
gesamte englische
Quadratkilometer
uppen zwischen
rdlichem Boden,
estlichen Grenze
»änden . Durch-
lonie glänzend,
«t 10 — 12 mal
n Erfolge gegen

die Hand auf
ßvater blieb bei
st als sie beide
Toni leise aus

Mle.
Höhe , wo fie

m. er solle aus-
e es nicht glau¬
fein . wer weiß,
kühle gefunden,"
Idam brachte fie
lme.

Stelle , wo fie
da . „Ist denn
n und Marti ««
fangen . Adam
ils fie des We-
einmal vor dem

haben , daß fie

zum Dreikönig«
u aus.
ikkommt richtig

bleibt in seiner
der nicht schnell

setzung folgte

die Uebermacht der Feinde ist der vorzüglichen Stütze durch
die Abkaris zu verdanken.

Schon wieder einmal . . .
Kaiser Wilhelm II. ist am 14 . Januar in Paris zum

soundsovielten Male totgesagt worden . Das Sensations-
dlatt „La Presse " hat dort am genannten Tage Ertrablätter
mit der Toderanzeige verbreitet . Nun will keiner daran
glauben , daß der Kaiser auch wirklich noch am Leben ist.
Das „Journal " vom 15 . Januar wittert einen Streich des
Kronprinzen und der Regierung hinter dem „ Wiederauf-
lebenlaffen des Kaisers " . Das Blatt sagt , der Tod würde
dem Volk absichtlich verheimlicht , um es nicht ganz und
gar zu entmutigen.

Tags daraus b-qmmt sich das „ Journal " zu dem Be¬
kenntnis , daß der Kaiser zwar nicht tot wäre , aber nicht
sprechen könnte . Er hätte zwar den neuen persischen Ge«
schäftsträger empfangen , aber die paar an ihn gerichteten
Worte nrcht selber gesprochen , sondern durch einen Diener
sprechen lassen Der Kaiser hätte nur die Lippen bewegt . . .

Die englischen , französtichen und italienischen Blätter
widmen ganze Spalten dem Krankheitsoerlauf . Alle mög«
lichen Autoritäten werden in den Ausgaben dieser Zeitungen
vom 14 ., 15 . und 16 . Januar zu Rate gezogen . Jeder
soll seine Meinung sagen . Da aber keiner der Aerzte den
angeblichen hohen Patienten selber untersuchen konnte , so
läßt er seinen Vermutungen den weitesten Spielraum . Am
weitesten geht entschieden ein Dr . Mark Hovelt , der dem
Vertreter des Pariser „ Journal ' in London erklärt hat,
der Kaiser müsse „nunmehr " schon gestorben sein. E » wäre
so gut wie ausgeschlossen, daß er jetzt noch «m Leben wäre . . .

Der „Corriere della Sera " hat natü sich nichts Eiligeres
zu tun , als sich diese Bombennachrichten aus Paris in
mitternächtiger Stunde telephonieren zu lasten . Der Bor¬
ficht halber meinte er, man hätte von Kaiser Franz Jos -pH
schon wiederholt den Tod gemeldet , und bei Kaiser W lqetm
müsse man die Bestätigung erst abwarten . Aber allerseits
werde zugegrben , daß der Uebergang der Krone an den
Kronprinzen sich ohne Zwischenfälle vollziehen werde . Der
Thronwechsel würde keinen Einfluß auf den Gang des
Krieges haben.

Etwas weniger leichtgläubig ist der „Figaro " , drr dä¬
nischen Meldungen über Wiederherstellung der Gesundheit
nicht gar so skeptisch gegenüberfieht , wie alle übrigen Blätter
in Paris . Am lächerlichsten macht sich neben dem „Journal"
der „ Temps " in einem Artikel vom 16 Januar . Ge läßt
nicht nur den Kronprinzen und die Königin von Griechen¬
land in aller Hast an das Krankenbett des Kaisers eilen,
sondern auch gleich sämtliche deutsche Bundessürsten , die er
Kois vassLux (Bassallmköntge ) nennt.

Wie eine kalte Dusche mag die amtliche Meldung auf
die erhitzten französischen und italienischen Gemüter gewirkt
haben , die am Montag verbreitet wurde und lautete : „Nach
vollständiger Wiederherstellung seiner Gesundheit ist Kaiser
Wilhelm wieder an die Front gereist . . ."

Vermischte Nachrichten.
Kopenhagen , 20 . Jan . WTB . Sämtliche dänische

Blätter besprechen die Meldung , daß der mit Lebensmitteln
bkladene dänische Dampfer „Kiew"  auf der Fahrt von
Kopenhagen nach Liverpool von einem d ritschen Torpedo¬
boot aufgebracht und nach Swinemünde geführt wurde , und
knüpfen daran die besorgte Frage , ob dies bedeuten solle,
daß die bisher stillschweigend geübte Praxis , keine dänischen
Schiffe aufzubringen , selbst wenn sie Lebensmittel nach
England bringen , damit eine Aenderung erleiden solle.

Köln , 20 Jan . WTB . Die Köln. Boldz . meldet
aus Rom vom 17 . Jan . : Die enMchs Regierung ließ dem
Vatikan Mitteilen , fie gestatte für olle englische Besitzungen
nur noch dis Ernennung von Bischöfen englischer Naiionaltlät.

Amsterdam , 20 . Jan . WTB . Me „Nuuwe van
den Tag " berichtet , hat der Ackerbauminister gestattet , daß
alle Kühe aus dem Ueberschw mmungegediet in Nord -Hol¬
land so schnell als möglich lebend oder geschlachtet nach
Deutschland ausgesührt werden.

Aus Stadt und Land.
Nagoio . 22 Januar ISIS.

Lhveulsfet.
Die Silberne Verdienstmedaille wurde Jakob Walker

von Egenhausen verlirhen.
KriegSverl «fte.

Die Würlt . VerluNliste Nr. SSV verzeichnet: Berichtigungen:
Rup p s laicht Rupp ) Christian , Schönvronn , verwundet Steinle,
Gottfried , tzeselbronn, bish . vermißt, in Gefangenschaft. Rrntschler,
Michael , Rötenbach, bisher schwer verwundet , gestorben.
« , . Die Pr « ß Brlnstliste « Nr . 4V4 « vd 408 verzeichnen:
vzfeldrm Eugen B ü r k l e, Isclshausen , l veiw Martin Johann
Lutz , Altensteig. verw.

K .M Bezüge der zum Heeresdienst eiuberufeue«
Beamten . Es ist oltlach die irrige Au sicht  vec-
breitet , daß die zum Heeresdienst eingez ?genen Staats - und
Gemeindebearnten neben hrem M ltiäre nk >mmen die vollen
Gebührniffe ihrer Fttedensstelle weiterbeztehen . Dies trifft
hinsichtlich der ln Stellen von Osfiztt ren und oberen Beamten
der Militärverwaltung verwendeten Staats - usw . Beamten
v »Abwegs  Zu . Das Einkommen aus der Zioliste
der als Offiziere (einschließlich Feidwebelleutnanis ) verwen-

- Ztvllbeamten wird vulmehr um strben Zehntel ihrer
Kriegebesoldung gekürzt ; sie bezieh n daher während ihrer
Einberufung ihr Friedenski kommen nur weiter , sofern und
insoweit das Einkommen aus der Zivilst «lle sieben Zehntel
des Einkommens der K -ieg-chelle übersteigt . Als obere
Beamte der Militärverwaltung verwendeten Zivilbeamten

wird von ihrem Militäreinkommen , das aus Gehalt , Woh«
nungegeldzuschuß und Kriegszulage besteht , der volle Betrag
des Gehalts und Wohnung «geldzuschusses -auf ihr Z -allein-
kommen angerechnet ; es verbleibt ihnen daher das Einkom¬
men aus der Zivilltfte nur , sofern und insoweit dieses höher
ist, als Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß der Militärstille.
Offizier - und Beamtenstellvertretern , die zu den Unteroffi¬
zieren zählen , wird ebenso wie den übrigen Unteroffizieren
und Mannschaften auf Grund der Bestimmung in § 66 des
Reichsmilitärgesetzes von ihrem Einkommen aus Milttäisonds
auf ihre Ziolleinkommen nichts eingerechnet. Die Militär-
gebühmisse der Offizier - und Beamtenstelloertreter , die als
Beamte des Reichs , eines Bundesstaates oder einer Ge¬
meinde das Ek kommen ihrer Zioilstellc wetterbeziehen , sind
jedoch seit 1. Dez . 1915 wesentlich herabgesetzt worden . Es
handelt sich daher hier , sowie bei den übrigen Unteroffizieren
und Mannschaften nicht mehr um erhebliche Bezüge , die
neben dem Einkommen aus der Zioitstelle gezahlt werden.

Ans den Rachbardezirke«.
Pfäffingen . Bei der Schultheißenwahl für den

kürzlich verstorbenen Schultheißen Reichert wurde der seit¬
herige Amtsoerweser Gemetnderat Hechler  mit 30 von
50 abgegebenen Glimmen gewählt . Wahlberechtigt waren
69 Bürger.

r Tübingen . Ein anscheinend geheilt r Pionier , der
einen Kopsschuß erhalten hatte und in der Chirurgischen
Klinik liegt , empfand in der letzten Zeit starken Druck auf
das Gehirn . Die Annahme drr Aerzte , daß in letzterem
noch Knoche - splitter vorhanden sein müßten , wurde durch
die letz hin oorgenommene Oeffnung des Schädels bestätigt.
Das Eigentümliche aber war , daß die Splitter sich alle zu
einem fingerdicken Ganzen zusammengezogen halten , sodaß
fie glatt entfernt werden konnten . Der Mann geht jetzt
völliger Heilung entgegen.

Hirsau . Nach dem Umbau der Nagoldbrücke im
vergangenen Jahre soll nun nächsten Sommer mit einer
schon lange beabsichtigten anschließenden Straßenkorrektton
vsrgegangen werden . Dabei handelt es sich um den die
Ecke des Kameralamtsgebäudes scharf streifenden Straßen-
bogen , der namentlich für Automobile gefährlich war . ie
künftige gerade Linie ist bereits ausgesteckt.

p Stuttgart . Durch eine königliche Order vom 18.
Januar ist, wie kurz mitgeteilt , General der Infanterie
Kriegsminjster v . Marchtaler von der Stellung als stell¬
vertretender Kommand erender General des 13 . Armeekorps
enthoben und General der Infanterie z. D . v . Scharfer,
im Frieden zuletzt Kommandeur der 31 . Division , zum
stell». Kommandierenden General des 13 . (Würit .) Armee¬
korps ernannt wordrn.

Kriegsminister v. Marchtalrr bekleidete den Posten
eines skllo . Komwandiermdrn Generals seit 11 . Septem¬
ber 19l4 Sein Nichfolgcr , General v . Scharfer ist ge¬
boren : 856 in Tübingen ; er trat 1873 als Leutnant iys
Insantertt -Regt . 122 ein , wurde 1889 Hauptmann und
Kompanie -Chef im Infanterie -Regt . Nr . 121 und wurde,
nachdem er inzwis - en ins Krngsministsriu , ben -fen wor¬
den war , im Jahr 1895 zum Major ernannt . Der König
ernannte ihn 1898 zu stimm Flügekädjutanten unter gleich¬
zeitiger Kommandte ' U -o in das kaiserliche MMärkabinett.
1901 zum Ablellurge -Chef im Kriegsministerium befördert,
erfolgte 2 Jahre später seine Ernennung zum Obe sten.
Im Jahr 1905 wurde er zum Kommandeur des Infante¬
rie-Regiments Nr 121 in Ludwigsburg ernannt und ihm
1907 unter Beförderung zum Generalmajor das Kom¬
mando über die 52 . Infanterie -Brigade in Ludwigsburg
übertragen . 19l0 «riffelt er das Kommando über die 31.
Division in Sambrücken , von dem er 19l3 enthoben wurde.

p Stuttgart . Ein hier gehaltener Deutscher Kondi-
tortag bischlotz die Gründung emes Bundes Dm scher Kon¬
ditoren , zu besten Borsitzenden Kaldenbach -Duisburg gewählt
wu de .* Die Gischäftestklle soll in Berlin ihren Sitz haben.
Die Tagung beschloß ferner , dem Bundesrat das Ersuchen
zu unterbreiten , im I Kresse der Kranken und Kinder den
Konditoren die Herstellung biskuttarliger Gebäcks zu ge¬
statten , für die auf 150 Gramm Zucker 6 Eier und 100
Gramm Mehl oerw -nd -tt werden würden . Wetter wurde
einer Eingabe an den Bunde ?rat zugestimmt , wonach von
dem Gesetzentwurf über die Regelung der Arbeitzeit zu
Sunsti n der reinen Konditoren Ausnahmen bezüglich der
Arbeitszeit an Sonntagen zugelaffen werden sollen , dagegen
sollen die gemischten Betriebe , die zugleich Bäckereien und
Konditorcien find , als Bäckereien im Sinne des Gesetzes
behandelt werden.

Stuttgart . Mit etwa 80 Minuten Verspätung traf
gestern früa 2 Uhr 55 Minuten der erste Balkanzug Kon¬
stantinopel — Sraßburg auf dem hiesigen Hauplbahnhos auf
Bahnsteia IN ein.

r Stuttgart . Ein Mitbürger und dessen Gemahlin
baben o«m Wüctt . Landesoerein vom Roten Kreuz in
5 °/oigen Re ch. anieihen die reiche Summe von 100 000 ^
übergeben.

Rechtspflege.
Karlsruhe . Der Pforzheimer Milllonenbankprozeß

wurde noch d ettägiger Berh ^ dlung vor der hiesigen Straf¬
kammer zu Ene gebrach ». Das Urteil lautete gegen den
Hauplangeklagten . dm 45jäh igen Kaufmann Herrmavn
aus Pforzhe 'm auf 5 Jahre 3 Monate Gefängnis , abziig-
sich 1 Jahr 3 Mo ate U rlersuchungkhaft , 6000 G ld-
strase . fl wie 5 Jahre Eoroerlust , gegen den 42 Jahre alten
Kaufmann Krämer aus Mm aus 2 Jahre Grsängnis ad-
zistl ch 1 Jahr 5 Mrnai U ttersuchungth rft , und gegen den
50jährigen Kaufmann Iicab Philirp aus Darmstadt auf
4 Monate Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.
Die Angeklagten Haien sämtliche Prozeßkosten zu tragen.

Landwirtschaft, Handel»nd Berkehr.
Maul - «ud Klauenseuche . Die Maul - u. Klauen¬

seuche lst ausgebrocheu in Böblingen . Die Oberamtsbezirke
Ludwigsburg und Tuttlingen sind wieder seuchenfrei.

Berueck , 19. Jan . Das Freiherr o. Gültlingenscke
Rentamt erzielte heute bei einem Beigholz und Reimerkauf
folgende Durchschnittspreise : für 1 Rm . Radelholz -Anbruch,
worunter Schindeiholz , 11,68 (Ausboi 7,50 und
für 1 Los klnaufdereitetes Nadelholzrcisig , geschätzt zu
100 Wellen . 13 .68 (Ausbot 6 -6 .) Im ganzen betrug
der Erlös 65,5 °/o über den Taxpreis.

r Stuttgart , 20 . Jan . Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine

«74 48« 138
Erlös aus Vs ^ 8 Schlachtgewicht.

Mennig Pfennig
Ochsen 1. Kl . von 145 bi» 150 Stiere u.

2. Kl . „ 135 „ 145 Jungrinder 3. Kl . „ 131 , 141
Bullen 1. Kl . „ 139 . 142 Kühe 1. Kl . von — bis —

.2 . Kl . „ 138 „ 138 2. Kl . . 130 . 13»
Stiere u. Kälber 1. Kl . „ 163 .. ISS

Iungrinder 1. Kl . „ 148 » 155 2. Kl . . 152 . ISS
2. Kl. .. 143 .. 148 3. Kl . ,. 138 .. 150

Schweine » vollflcischige über 120 kx 129 Pfg.
. b . 100—120 „ 118 .

80 —100 „ 10» .
60 - 80 „ 93 .

, e unter SO „ — „
Sauen 103 ..

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Letzte Nachrichten.
«Sämtliche S .L .S .i

Berlin , 21 . Ion . WTB . Der preußische Staats-
Minister und ehemalige Minister für Landwirtschaft , Forsten
und Domänen Viktor vo « Podbielski ist in Berlin
einem Herzschlag erlegen.

Frankfurt a. M ., 22. Jan . Tel . Nach Berichten,
die der F anks . Z . von verschiedenen Seilen ziehen , ge¬
winnt man den Etr d uck, daß die Fri ' densverhand-
luugeu Montenegros und Oesterreich -Ungarns zwar
aus Schwierigkeiten gestoßen , daß aber ein Abbruch,
wie aus Rom und Paris gemeldet wurde , »icht erfolgt
ist. Jedenfalls besteht kein Gmnd , eine Aenderung der
politischen und m lilänsche Lage anzunehmen , so wie fie sich
durch das montenegrinische Angebot der Kapitulation er¬
geben hat . (N . T .)

Berlin , 22 . Jan . (Tei .) Aus dem Haag meldet
der Lok .-Anz . : Londoner Blätter melden : Nlkitas Son¬
derfrieden erregte große Unzufriedenheit i« seine«
Heer . General Marrmowit>ch übernahm die Führung der
Unzufriedenen , die weiter Kämpfen wollm , und , falls dies
nicht mehr unter eigener Fahne möglich sei. in serbischen
Reihen den Kamps wieder auszumhmen wünschen . Be¬
zeichnend für die menschenfreundliche Gesinnung der Eng¬
länder ist es , daß eine für das montenegrinische Rote
Kreuz am Dienstag eröffnet « Geldsammlurg plötzlich wieder
eingestellt wurde . (N . T .)

Köln , 22 . Jan . (WTB .) Der Köln. Z. zufolge
berichten Bast . Blätter aus Petersburg : Der englische Bot¬
schafter Buüana wies in öffentlicher Rede die in England
umlaufenden Gerüchte , daß England tm Einklang mit Ja¬
pan s hr schwere Maßnahmen gegrn Rußland ergreifen will,
wenn Rußland eine «Sonderfrieden schiießen wollte , zurück.
Jetzt wird nach der Auslassung der Köln . Ztg . über die
großsprecherische Rede des englischen Botschafters Buchana
die in Rußland herrschende wachsende Unzufrieden¬
heit gegen England vollauf bestätigt . (N . T .)

Wien , 21 . Jan . WTB . Amtliche Mitteilung vom
21 . Jan . mittaas:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Eindruck der großen Verluste , die der Feind am

19 . Januar in den Kämpfen bei Toporoutz rmd Bojan er¬
litten hat , zwang ihm gestern eine Kampfpause aus . Es
herrschte hier wie an allen anderen Teilen der Nordostfront,
von zeitweiligen Geschützkämpfen abgesehen , verhältnis¬
mäßig Ruhe.

Ein russisches Flugzeuggefchwader überflog das
Gebiet sü östlich von Brzezariy und warf Bomben ab.
Dieser richtete keinerlei Schoden an

Italienischer Kriegsschaup atz:
Gestern nachmtttsg standen unsere Stellungen auf dem

Gipfel und den Hängen des Col di Lana 2 Stunden lang
unter Trommelfeuer . Auch Son Pauses (nördlich Peu-
telstein ) wurde sehr heftig beschaffen. An den übrigen
Fronten ging die Arlillerieiätigkeit nicht über das gewöhn¬
liche Maß hinaus.

Bei dem jetzige « , so s üh einvetretenenFrostwetter
und bei der lewer Überall sehr stark herrschenden Mäuse¬
plage ist. zu befürchten , daß » nsere Wintersaaten sehr ge¬
schwächt werden . Um dieselben zu kräftigen und die Ernte
sicher zu stellen , ist es sehr zu empf -hlen , ihnen eine Kopf¬
düngung mit Superphssphat , 40 °/oigcm Kalisalz und
schwefelsamem Ammoniak oder Kalkstickstoff zu verabfol¬
gen . Solche erfolgt am besten gegen dm Beginn der
Frühjahrsvegetation , also von Mitte des Monats Januar
bis Ende Februar bei 1-ockener und schneefreier Wit erung.

Auswärtige Todesfälle.
Wilhelm kausterer, Forstbavmschulenbefltzer, 58 I . a., in Metzingen.

Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr . 3

Mntmnßl . Wetter am Sonntag und Montag.
Regen und Schnee.

Ri dir Schriftleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Vr «L und
Verlag der G . W . Zalsre 'sch«» Buchdruckerri (Karl Zaiser ), Rsgcld.



VekauWachung des ft. Generalkommandos xii i.K.W.
Armeekorps

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustandvom 4.
Juni 1851 verbleie ich hiermit

1. die falsche Bezeichnung des Absenders und die unrichtige Angabe
des Inhalts aus n) Briessendungen mit Wareninhalt nach dem
Auslande und d) in den Ausfuhrerklärungenzu Postpaketen.

2. die der Inhaltsangabe widersprechende Versendung von Druckschriften,
schriftlichen Mitteilungen, Abbildungen oder Zeichnungen in Paketen.
Die Beifügung einer Faktura ist gestattet und bedarf nicht der
Erwähnung in der Inhaltsangabe.

Uebertretungen dieses Verbots werden nach§ 9 b des Gesetzes über
Len Belagerungszustand und dem Reichsgesetz vom 11. Dezember 1915
bestraft.

Stuttgart, den 18. Januar 1916.
Der stellv. kommandierende General: zez. v. Marchtaler.

Eine neu erschienene Bekanntmachung ordnet die Bestandserhebmg
von Drogen  und Erzeugnissen aus Drogen an. Hiernach ist der am
20. Januar 1916 vorhandene Bestand einer großen Anzahl im einzelnen
aufgesührter Drogen bis zum 30. Januar 1916 an die Medizinal-Abtei-
lung des König!. Preuß. Kriezsministeriums in Berlin zu melden. Bon
allen von der Brkanntmachung betroffenen Drogen sind bestimmte Min¬
destmengen meldefrei gelassen, so daß die Bekanntmachung insbesondere
für Privatpersonen oder kleinere Betriebe kaum in Betracht kommen
dürste. Jeder Meldepslichtige wird außerdem angehalten, ein Lagerbuch
zu führen, aus dem jede Aenderung der gemeldeten Borcatemengen und
ihre Verwendung zu ersehen ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachuno, die eine Auszählung der meld-
pflichligen Drogen und der meldcfreien Mwdestmengen enthält, ist im
„Sraotsanzeiger" vom 20. Januar 1916 einzusehen.

Stuttgart, den 20. Januar 1916.

8
8
8

8
2 -Ueber die kältere Jahreszeit gibt
0 es kein besseres Nahrungsmittel für

unsere Liebe » im Felde als

Raturhonig.
Wegen seines hohen Gehaltes

an Kohlenhydrate (80 °/o) nimmt
er den Ehrenplatz alS mensch¬
liches Nahrungsmittel ein, wel¬
ches zugleich erwärmend auf den
Organismus einwlrkt. In Karton
mit Adressenvordruck als Feldpost¬
brief oersendbar: Zinntuben V2 Psd.
Blechdosen 530 x, dopp. Pergament

Q Sack 530 Ki Blechdosen3 Psd ., ö
2 Postkolli 9 Vs Psd .Inhalt , empfiehlt, ff
" alles versandfertig, zu Tagespreisen 0

Sottlieb Klaitz, °

8 8

Nagold.

Wttdberg.
Für Brauerei und Landwirtschaft

wird aus 1. Februar wegen Einbe¬
rufung ein

Ä!
XrrnIteiumtesMrimgrv erei» stsgolii.
Der Verein hält seine Halbs.

am Sonntag , den S3 . Jan . 1S16 , nachmitt. 4 Uhr
im Gasthaus zur Traube mit folgender Tagesordnung:

1. Kassenbericht.
2. Rechenschafrs- und Jahresbericht.
3. Sonstiges.

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Ausschuß.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist ab färbende
Wafserereme ! Verschmiert die
Kleider! Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel - Wachslederpntz

Nigrin.
Sofortige  Lieferung, auch Schuhfett
Drauoli « und Tranledersett.

Hübsche Heerführerplakate!
Fabrikant : Carl GeuLnsr , Göppingen.Kaknt»m»rNo

gesucht.
Rothfutz zur Traube.

k8 M Kein besseres
Hausmittel

gegen
jeden

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung,
Influenza oder Krampfhusten rc. ais
Lsrl llill's
NrimtUnnb » »,« .

Nur echt in Paketen L 10 u. 20 ^
ebenso

^ueal/ptu8 -"
k8tkms-konblM8

mit dem Namen OarL ZssllL zu
haben in Nagold bei Friedrich
Schittenhelm ; in Ebhanseu Th.
Rall ; in Bösingeu : I . Broß;
in Gültliugen : I . G . Hum¬
mel ; in Haiterbach : I . Theu-
rer ' s Witwe ; in Rohrdorf:
Erust Sitzler ; in Simmersfeld:
I . A . Braun , Erust Schaich.

MM

WM

Eine gewonnene Schlacht
hinter der Krönt

bildet die Arbeit der Landwirt«. Ihre« M
»4 geimmu», den schädlichen AnstzungeewmA»
plan uuserer Feinde zunichte zu mache». Nu»
-ilt es, fär die nächste Grick« Vorsorge z»
treffen. Jur Ernieluüg »0« Lvchsterträge»
gehört naturgemäß«i»e aus- iebig« Düngrmg,
» welch« neben Stickstoff, Phosphorsäure
»ud — wo « forderlich— Kalk vor « lau dsr

Kalisalze
(Naiait ober 40 '/. iges Nalißtagrsatz)
»icht fehlen dürfen. — Näher« Auskänßke
Ader Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

LmckVtrtschastliche Auskunftsstele desK«!Hß«di»at»O.U.A.A.
Tt »ttga »t, OlgastroßrM».

Nagold, 21. Januar 1916.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Liebe und Teil¬

nahme, die wir beim Htnscheiden unseres ge¬
liebten Sohnes und Bruders

Christian Burkhardt
erfahren durften, für die ehrende Leichenbeglei¬
tung von hier und auswärts, für die zahlreichen
Blumenspenden, besonders aber auch den Alters-

lgenossen und -Genossinnen danken wir herzlichst.
Me üestrMnide» Hinlerdli ebene».

Oberjeitiugeu.
Alters halber sche ich mich veranlaßt, mein

Schmiedhandwerk aufzugeben
und sage hierdurch meiner werten Kundschaft für das erwiesene Vertrauen
meinen besten Dank. Hochachtungsvoll

Zskod «üvnlr.

Nagold.
Zur wirklichen Verbrauchtest empfeh?e meine mustergültigen

mit Rund - und Langschiffchen.
Auch habe ich eine gebrauchte, guterhalteneI

Phönix mit Futzbetvieb
!zu verkaufen.

Î l6i8vkb680kau6i ' ^ rRLILLIIK « ! ' .

Nagold.
Eine kleinere jkvMMÄM

smpüöklt
K V. Lalssr.

Wohnung
hat sofort zu vermieten

Konrad Dendle , Hintere Gasse.
Nagold.

MriiiWchil
Ein ordentlicher Junge findet so¬

fort oder bis Frühjahr eine Lehstrlle
bst

Chr . Buz , Möbelschreiner.
OberschwanLorf.

Tüchtiger

Müller
Kann sofort oder in 8 Tagen eii-
treten bei
Georg Schuon , Mühlebesitz.

Oberjetnnge«.
Eine junge, gute Milch -u.Schaff-

Kuh
verkamst

Kourad Fortenbacher.
Be kaufe am Montagm itag von

1 Uhr ab L T .ck. 30 Wochen
trächtige

Mht
mit dem dritte'
Kalb.
Effrinqen. Jakob Bitzler.

<1i« ^ «IckKrauvi»
Mi  durch die
Dz seit 25 Jahren bestbrwährten

LI

Millionen 'sie«egen

Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkiiltnnge « ,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
IFS -, not. begl. Zeugnisse von

Aerzten und Privaten
verbürgen den sichern Erfolg.

Paket 25 Dose 50 ^

Kriegspackung 25 kein Porto
Zu haben in Apotheke« sowiebei: kr. Srkwiil in »sxali, <!kr.
ll»!KIinr«r z.Löwen in Isitsrdsrk,
krust llläwLU» in üllterfettluxeu,
1K. lirssl in llilikirg, Karl kr.SrkSttl« in Idkai»«», lkilkels
k«st»ekt«r in L«tf«U«u, kr»»t8>trl«r i, itolirSvrk.

Cv. Gottesdienst in Nagold:
Am 3. Sonntag nach dem Er¬

schein ungsfest, den 23. Jan . : Vs 10
Uhr Predigt. L. 37, Vs2 u .Ehrsten-
lehre(Töchter), V-8 Uhr Kriegs-
beistunde.

Mittwoch, den 26. Jan ., abends
8 Uhr Kriegs beistunde.

Gottesdienst der Methodisten¬
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 23. Jan ., vormittags
V»10 Uhr und abends V-8 Uhr
Predigt. Mittwochabend8 U Ge-
betstunde. Jedermann ist etngeladen.

Kath. Gottesdienst in Nagold.
Sonntag. 23. Jan . (Familten-

oereinefest) : 9VsU. Predigt und
Hochamt, 2 U. Andacht. (Montag
9VsU. in Aitensterg) Jeden Werk-
Wg-Abend 6Vs U. Kriegsbetslunde-

t
i

tl

!
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